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Die Digitalisierung eröffnet neue Chancen für das Lehren und Lernen. Durch eine 
produktive und kreative Verbindung von analogen und digitalen Bildungsangeboten 
können Fach- und Lehrkräfte neue Lerngelegenheiten kreieren und Lernprozesse stärken. 
Diese Verbindung schafft die Bildungswirtschaft. Sie entwickelt die Lehr- und Lernmittel 
der Zukunft. Sie setzt sich intensiv mit den Zielen, Inhalten, Methoden und Strukturen 
der Bildung weltweit auseinander. Lehrende und Lernende sowie die Träger von 
Bildungseinrichtungen können von dieser Expertise profitieren.

Die Bildungswirtschaft
•	 gestaltet moderne Lehr- und Lernprozesse,
•	 erstellt bedarfs- und altersgerechte Inhalte,
•	 setzt sich für den rechtssicheren und nachhaltigen Einsatz digitaler Lehr- und 

Lernmittel ein,
•	 berät bei Fragen rund um die technische Ausstattung und Infrastruktur,
•	 entwickelt und sichert die Qualität der Hard- und Software,
•	 qualifiziert Fach- und Lehrkräfte,
•	 bietet Orientierung über Fördermöglichkeiten.

Der Didacta Verband bündelt die Expertise der Bildungswirtschaft. In Positionspapieren 
und einer Orientierungshilfe haben die Mitglieder Gelingensbedingungen 
herausgearbeitet und bieten damit Perspektiven für die Bildung in der digitalen Welt.

Voraussetzungen für alle Bildungsorte

Gemeinsames Verständnis erlangen: Um den pädagogischen Auftrag mit 
Verwaltungsaufgaben und technischen Fragestellungen in Einklang zu bringen, müssen 
alle für Bildung Verantwortlichen ein gemeinsames Verständnis über die Ziele und die zu 
beschreitenden Wege entwickeln.

Technische und räumliche Infrastruktur gewährleisten: Ohne funktionierende Lernräume 
und Technik ist moderner Unterricht unmöglich. Deshalb sind für Bildungseinrichtungen 
und ihre Träger eine systematische Planung des technischen und räumlichen Bedarfes, 
nachhaltiger Beschaffungsentscheidungen und nicht zuletzt der technische Support 
unverzichtbar.

Pädagoginnen und Pädagogen stärken: Fach - und Lehrkräfte prägen den Bildungserfolg. 
Sie für die Anforderungen der Digitalisierung fit zu machen, muss oberste Priorität haben. 
Der Umgang, die Reflexion und der Einsatz digitaler Medien sowie eine angepasste 
Methodik und Didaktik müssen sowohl in der Lehrerausbildung als auch in der 
Weiterbildung berücksichtigt werden. Die kontinuierliche Weiterbildung für Fach- und 
Lehrkräfte muss verpflichtend werden. Die Betriebe müssen flächendeckend Angebote 
zur Weiterbildung von Ausbildern schaffen.

Entwicklung digitaler Inhalte forcieren: Qualitativ hochwertige Lehr- und Lernmedien sind 
in der Erstellung und Pflege sehr aufwändig und setzen fundierte Qualitätssicherungs- 
und Zulassungsprozesse voraus. Die Kultusministerien müssen daher im Rahmen der 
Lehrmittelfreiheit digitale Inhalte dem Schulbuch gleichstellen.

Neue Zugänge nutzen: Digitale Medien bieten für die Beteiligung aller Lernenden 
neue Zugänge und Möglichkeiten. Sie können vor allem im Hinblick auf Inklusion 
Vermittlungsprozesse unterstützen und individuelle Herangehensweisen ermöglichen.
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Kommunikation anpassen: Digitale Technologien ermöglichen eine neue Form der 
Kommunikation zwischen Bildungsort, Lehrenden, Lernenden und ihrem Umfeld. 
Beziehungen, Umgangsformen, Sozialverhalten und Lernverhalten werden davon 
beeinflusst. Dessen müssen sich Bildungsorte bewusst sein.

Zum pädagogischen Auftrag zurückkehren: Die Bereiche IT-Management, Verwaltung 
oder die Entwicklung von Inhalten sind keine pädagogischen Aufgaben. Die 
Kultusministerien müssen vor allem die Schulen personell, organisatorisch und strukturell 
so ausstatten, dass sich die Lehrkräfte wieder auf ihre pädagogischen Kernaufgaben 
konzentrieren können.

Koordiniert und nachhaltig Handeln: Der Einsatz von Technik wird Lehr- und Lernprozesse 
nur stärken, wenn er koordiniert und nachhaltig erfolgt. Deshalb ist eine dauerhafte und 
gemeinsame Anstrengung von Praxis, Politik, Wissenschaft und Wirtschaft nötig, um die 
dringend erforderliche Unterstützung der Technik schon heute zu gewährleisten und mit 
den technischen Entwicklungen auch in Zukunft Schritt halten zu können.
Rechtssicherheit schaffen: Die Bildungsinstitutionen benötigen einen Rahmen, in 
dem sich alle Akteure rechtssicher bewegen können, beispielsweise in Fragen des 
Datenschutzes und bei der Nutzung und Erstellung von digitalen Inhalten. Hier ist der 
Gesetzgeber gefordert.

Besondere Verantwortung für die frühe Bildung

Die Aneignung der Welt ist pädagogischer Auftrag: Kinder wachsen auch im Zeitalter 
der Digitalisierung in einer realen Welt auf. Sie lernen durch Naturerkundungen und 
im Zusammenspiel mit anderen Kindern und Erwachsenen. Digitale Technik und 
Informationswege sind ein kleiner, aber wichtiger Teil dieser Lernumgebung.

Neue Lerninhalte sind in der digitalisierten Gesellschaft nötig: Die Digitalisierung bewirkt, 
dass sich Themen und Lerninhalte erweitern. So brauchen Kinder heute auch Wissen 
darüber, wie Informationen in digitalen Systemen entstehen und verbreitet werden.

Lernen braucht soziale Gemeinschaft: Digitale Werkzeuge können das Leben und Arbeiten 
der Menschen erleichtern. Erziehungsarbeit aber ist Beziehungsarbeit. Beziehungsarbeit 
setzt Beziehungsmomente voraus, die nicht durch Technik ersetzt werden können und 
sollen.

Nur gemeinsam gelingt das Lernen für die Welt von morgen: Kinder erschließen sich 
die moderne Welt und stellen sich auf die zunehmende Komplexität der digitalisierten 
Gesellschaft ein. Eltern, Pädagoginnen und Pädagogen sollten es den Kindern gleichtun 
und gemeinsam mit ihnen lernen und so zum Lernbegleiter werden.

Kritisches Denken und verantwortungsvolles Handeln stehen im Mittelpunkt: Menschen 
entscheiden darüber, was und wie viel sie digitalisieren wollen. Kritisches Denken und ein 
verantwortungsvoller Umgang mit den Möglichkeiten der Digitalisierung zählen daher zu 
den Prioritäten pädagogischen Handelns.
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Chancen und Forderungen für die berufliche Bildung

Vernetzte Berufswelt fördern: Berufe werden sich evolutionär ändern, teilweise wegfallen 
oder neu entstehen. Die bisherigen Berufsbilder werden der Vernetzung von IT-, 
Produktions- und Geschäftsprozessen nicht hinreichend gerecht. Daher müssen digitale 
Kompetenzen in allen Fächern der Berufsschulen und in den Betrieben vermittelt werden, 
um mit den Auswirkungen dieser Vernetzung Schritt zu halten. 

Lernortkooperation stärken: Digitalisierung schafft die Chance, die Lernorte Betrieb, 
Berufsschule und überbetriebliches Bildungszentrum enger miteinander zu vernetzen. 
Hierzu müssen digitale Netze ausgebaut und insbesondere die schulische Infrastruktur 
verbessert werden.

Gleiche Bedingungen an allen Berufsschulen sicherstellen: Das Ausstattungsniveau 
an den Berufsschulen ist sehr unterschiedlich und abhängig von den finanziellen 
Möglichkeiten der Schulträger. Abhilfe kann der Bund schaffen, indem er sich dauerhaft 
finanziell engagiert. 

Berufsorientierung und -vorbereitung verbessern: Die Vernetzung zwischen Schulen 
und lokaler Wirtschaft muss weiter intensiviert werden. Eine Stärkung der MINT-Fächer 
ist vor dem Hintergrund von Wirtschaft 4.0 und Digitalisierung dringend geboten. 
Außerdem ist eine stärkere Verankerung der Berufsorientierung und Berufswahl in den 
allgemeinbildenden Schulen, auch in den Gymnasien, zwingend erforderlich.

Konstruktiver Umgang und Einsatz im außerschulischen Lernen

Lernen setzt auf Begegnung: Wie auch die frühe Bildung folgt das außerschulische 
Lernen dem Prinzip „Lernen zum Anfassen“. Seine Stärke ist die Begegnung mit 
Originalphänomenen. Digitale Medien sollten daher nur dann eingesetzt werden, 
wenn sie diese Erfahrungen pädagogisch sinnvoll erweitern und intensivieren und den 
Teilnehmenden zusätzliche Beteiligungschancen ermöglichen.

Der Lernende steht im Mittelpunkt: Der Lernende steht als handelndes Subjekt am 
außerschulischen Lernort im Mittelpunkt seines Lernprozesses und gestaltet diesen 
weitgehend selbst. Aufgabe des Lernortes ist es, den Lernprozess zu unterstützen und 
dafür geeignete Methoden zur Verfügung zu stellen. Digitale Medien und Technologien 
sind dabei willkommen, es gilt aber: Die Technik muss der Pädagogik folgen, sofern sie 
nicht Lerngegenstand ist.

Verantwortungsvoll auswählen: Beim Einsatz von Hardware tragen außerschulische 
Lernorte eine besondere Verantwortung für die Auswahl von Herstellern: Hinsichtlich der 
Nachhaltigkeit ausgewiesene Produkte, faire Produktionsmethoden und strikte Einhaltung 
von (Daten-)Sicherheitsvorschriften sind notwendig, um diese Aspekte gegenüber 
Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und Eltern glaubhaft vermitteln zu können.
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Didacta Verband – ein starkes Netzwerk für Bildung

Der Didacta Verband stellt sich den Herausforderungen des Bildungswesens und trägt 
aktiv zur Verbesserung der Bildungssysteme bei. In Fachausschüssen bündelt er hierzu 
Kompetenzen. Zu den Fragen der Digitalisierung haben die Mitglieder der folgenden 
Ausschüsse Positionen formuliert: Frühe Bildung, didacta DIGITAL, Berufliche Bildung und 
Außerschulisches Lernen.

Die Positionspapiere und die Orientierungshilfe der Didacta-Ausschüsse stehen Ihnen 
unter www.didacta.de zur Verfügung.

Kontakt:
Didacta Verband e. V. – Verband der Bildungswirtschaft
Rheinstraße 94
D-64295 Darmstadt
Tel. +49 (0)6151 35215-0 
info@didacta.de
www.didacta.de
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